
6 BZB Oktober 07  Politik

BLZK

Zahnmedizin Schweiz:
quo vadis?
Gastkommentar

In den vergangenen Jahren ist unser gut funktio-
nierender zahnärztlicher Binnenmarkt erheblich
aus dem offensichtlich ziemlich labilen Gleich-
gewicht geraten.
Bis anhin haben verschiedene Statistiken und
Untersuchungen gezeigt, dass Angebot und
Nachfrage sich in etwa die Waage halten, dass
bei den Patienten eine hohe Akzeptanz und
Zufriedenheit mit ihrem Zahnarzt vorherrscht
und dass die Schweiz zahnmedizinisch gut bis
sehr gut versorgt ist.
Der freie Personenverkehr im EU-Raum und die
darauf folgende Einwanderungswelle hat in
kürzester Zeit zu einer dramatischen Zunahme
von Leistungserbringern in unserem Binnen-
markt geführt.
Diese neue Situation führt bei einer Minderheit
in unserem Berufsstand zu Verhaltensänderun-
gen, die uns längerfristig schweren Schaden zu-
fügen können:
Die Preisdumper: Die echten arbeiten zu wirk-
lichen Billigpreisen, die nicht mehr rentabel sein
können. Damit regelt sich diese Gattung von
selbst, allerdings nicht ohne einen erheblichen
politischen Flurschaden zu hinterlassen (Forde-
rungen nach Tarifsenkungen)! Die unechten (die
Mehrheit!) gaukeln Billigpreise vor, (über-)kom-
pensieren aber mit Leistungsausweitung und
numismatischer Auslegung des Tarifes. Damit
betrügen sie sowohl Patienten wie auch Kolle-
gen. Durch dieses Verhalten droht ein nicht wie-
der gutzumachender Imageverlust des ganzen
Berufsstandes, außerdem folgt der Ruf nach
Tarifsenkung auf dem Fuße (siehe Forderung
Preisüberwachung!).
Die 90-Täger: Das sind Grenzgänger, die in
Deutschland ihre Kassenpraxis aufgrund der
reduzierten Globalbudgets nicht mehr ganz-
jährig auslasten können und bei uns ihr poli-
tisch beschnittenes Einkommen durch tage-
weise Präsenz in Gemeinschaftspraxen aufzu-
bessern suchen (auch Österreich ist übrigens
davon betroffen). Wer garantiert die Nach-
betreuung und allfällige Notfall- und Garantie-

behandlungen bei
deren Absenz oder
Abreise?
Zum Schluss die gro-
ßen Werber: Keine
Selbstanpreisung zu
peinlich, keine Publi-
reportage zu viel. Eini-
ge haben gar die mo-
derne Zahnmedizin
neu erfunden, sind
Meister in Esthetic
Dentistry und behan-
deln nur die Schönen und Reichen. Seit neuestem
glaubt diese Gattung sogar das wirtschaftliche
Denken in unserer Branche erfunden zu haben!
Vor lauter Wirtschaftlichkeit droht deren Zahn-
medizin allerdings zu einem Lifestyle-Business zu
verkommen, in welchem Gewinnoptimierung
und Ästhetikwahn oberste Maximen sind. Kleine
Zwischenfrage: Wer bezahlt eigentlich diese zum
Teil immensen Werbebudgets?
Wie sollen wir uns in diesem veränderten Umfeld
verhalten? Konzentrieren wir uns auf das We-
sentliche: Pflegen wir unsere Patienten, pflegen
wir die Qualität und klären wir vor allem den ein-
zelnen Patienten auf, was das bedeutet. Nur so
vermeiden wir die Entstehung einer Zweiklassen-
Zahnmedizin, wie sie in USA vor 25 Jahren aus
denselben Veränderungen hervorgegangen ist.

Ich wünsche Ihnen allen einen wunderschönen
Herbst.

Ihr Max Flury

Nachdruck mit freundlicher Genehmigung aus:
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Max Flury, Horgen (ZH, Schweiz)
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